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ãMein DeutschlandbildÒ sowie
M�rchen und Tiergeschichten,
also zwei Wettbewerbe, ausge-
schrieben von der ifa-Kultu-
rassistentin Melanie R�ser

und NZjunior, waren der An-
la§ des Kindernachmittags im
Haus der Ungarndeutschen in

Budapest am 29. Januar.
Denn bei dieser Veranstal-
tung wurden mit den einge-
sandten Zeichnungen sowie

den M�rchen eine Ausstellung
er�ffnet und den Erstplazier-

ten die Preise �bergeben.

„Wenn man sich die Zeichnun-
gen ansieht, muß man feststel-
len, daß ihr Deutschland entwe-
der sehr gut kennt oder ganz
konkrete Vorstellungen von dem
Lande habt“, sagte Oberministe-
rialrätin Anna Kerner, die die
Ausstellung eröffnete und die
Preise übergab. Eingeladen wa-
ren nicht nur die Gewinner, son-
dern alle Teilnehmer an den bei-
den Wettbewerben. Und sie ka-
men zahlreich – über 60 Perso-
nen u.a. aus Petschwar, Papa,
Rendek, Paumasch, Schitte, He-
rend, Miskolc und Käschka – in
Begleitung von Lehrern, Schul-
direktoren und Eltern, neugierig,
was sie an diesem Nachmittag
erwarten wird.  

Urkunden und wertvolle Buch-
geschenke waren die Belohnung
für die Gewinner, den Preisträ-
gern des Märchenwettbewerbes
bot ifa-Kulturassistentin Melanie
Röser außerdem ein 10tägiges
Sprachlager in Rumänien an, das
vom Institut für Auslandsbezie-
hungen in Stuttgart organisiert
wird. Die Erstplazierte im Zei-
chenwettbewerb, Dalma Soós
aus Kätschka, erhält eine Rund-

reise durch Baden-Württemberg
vom ungarischen Bildungsmi-
nisterium. (Liste der Sieger siehe
Seite 5!) 

Nach der Preisverleihung la-
sen die Sieger im Märchenwett-
bewerb ihre interessanten und
vielseitigen Geschichten vor, die
Gewinner des Sonderpreises aus
Paumasch sogar mit verteilten
Rollen. Nach dem langen Sitzen
war das von Frau Eva Szeitl ge-
führte Tanzhaus gerade richtig
am Platz. Ausgelassen und fröh-
lich tanzten auch Kinder mit, die
ansonsten nicht viel vom Tanz
halten. Abschließend konnten
sich alle an belegten Brötchen,
Kuchen, Tee und Erfrischungs-
getränken stärken, ehe sie sich
wieder auf den Heimweg ge-
macht haben.

Wie uns Begleitpersonen,
aber auch die Schüler selbst an

diesem Nachmittag immer wie-
der versichert haben, war es für
alle ein Erlebnis, eine Gelegen-
heit zum gegenseitigen Kennen-
lernen und Abschalten. Da blieb
die Frage nicht aus: „Wann
können wir nächstens kom-
men?“ 

Gewonnen bei diesen Wettbe-
werben haben selbstverständlich
nicht nur die Plazierten, sondern
alle anwesenden und nicht anwe-
senden Teilnehmer der Wettbe-
werbe, die sich Gedanken zu ei-
nem bestimmten Thema ge-
macht, sie gezeichnet oder auf-
geschrieben haben. Damit ver-
mitteln sie auch den Besuchern
der Ausstellung, die bis zum 6.
Februar geöffnet war, einen Ein-
blick in ihre Gefühlswelt.

(Märchen und weitere Bilder
findet ihr auf den Seiten 4 und 5)

Ein Indianer sitzt am Feuer
und gibt Rauchzeichen
Kommt eine Touristin vorbei
und fragt:
„Brauchen Sie viel Holz für
Ihr Feuerchen?“
„Kommt ganz darauf an“, sagt
der Indianer, „ob es sich um
ein Ortsgespräch oder ein
Ferngespräch handelt.“

„Wo geht´s zur nächsten Oa-
se?“ will der müde Wanderer
von einem Beduinen wissen.
„Leicht zu finden“, antwortet
der Beduine. „Immer gerade-
aus. Und am Donnerstag dann
nach links abbiegen.“

„Unser Computer kann alles“,
steht groß im Prospekt.
„Den kaufen wir!“ rät die
Putzfrau. „Der kann sich dann
auch selbsr abstauben.“

„Mein Pudel war gestern un-
gezogen“, erzählt eine reiche
Witwe ihrer Freundin. „Und
ich habe ihn schwer bestrafen
müssen.“
„Du hast ihn doch nicht etwa
geschlagen?“
„Aber nein! Nur darf er jetzt
eine ganze Woche lang sein
goldenes Halsband mit dem
Diamanten nicht tragen. Das
wird ihm eine Lehre sein.“

„Damals“, sagte ein Ur-Ein-
wanderer, „hätte man halb
Chicago für ein Paar Stiefeln
haben können.“
„Und? Warum habt ihr es nicht
gekauft?“
„Ja, damals hatten wir keine
Stiefeln!“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt
PPff..  222244  11339911
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@mmaaiill..eelleennddeerr..hhuu
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Lach mit!

Kindernachmittag im Haus der Ungarndeutschen
Preisverleihung und Ausstellungseröffnung

SSiieeggeerr  ddeess  ZZeeiicchheennwweettttbbeewweerrbbss  11.. KKaatteeggoorriiee

Buchstabensalat
IInn  uunnsseerreemm  BBuucchhssttaabbeennssaallaatt  ssiinndd  1155  vveerrsscchhiieeddeennee  SSppoorrttaarrtteenn  vveerr--
sstteecckktt..  EEiinniiggee  sseehhtt  iihhrr  aauucchh  aauuff  ddeenn  AAbbbbiilldduunnggeenn..  SSuucchhtt  ssiiee  wwaaaaggee--
rreecchhtt,,  sseennkkrreecchhtt,,  ddiiaaggoonnaall  ssoowwiiee  vvoonn  lliinnkkss  nnaacchh  rreecchhttss,,  vvoonn  rreecchhttss
nnaacchh  lliinnkkss  uunndd  ddiiaaggoonnaall..

BOBFAHREN  – BOXEN  – EISSCHNELLAUF  – FECHTEN  –
FUSSBALL – GEWICHTHEBEN  – KUGELSTOSSEN  – RAD-
FAHREN  – RINGEN  – RUDERN  – SCHWIMMEN  – SKI-
LAUFEN  – STABHOCHSPRUNG  – SPEERWERFEN  –
TENNIS
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Fabeltiere, M�rchenfiguren
sind euch nur allzugut be-
kannt. Um sie zum Leben zu
erwecken, k�nnt ihr eine F�lle
verschiedenartigen Abfallma-
terials verwenden Ð und nat�r-
lich eurer Phantasie freien
Lauf lassen.

AAllss  MMaatteerriiaall  vveerrwweennddeenn  kköönnnntt
iihhrr::
Schachteln, Toilettenpapierrol-
len, Büchsen, Verpackungsma-
terialien, Fadenspulen, Korkzap-
fen, Eierkarton, Wellkarton,
Karton, Zeitungspapier, Haus-
haltspapier oder ähnliches, große
Bogen Druckausschußpapier,
Musterklammern, dünne Dübel-
stäbe, Holzstäbchen, Draht, Alu-
folie, eventuell Kleister

Soll das Tier bemalt werden,
so eignet sich am besten Materi-
al aus Karton, Halbkarton, Holz
usw. sehr gut. Plastik nimmt die
zur Verfügung stehenden Farben
nicht immer an.

Mit diesen wertlosen Materia-
lien könnt ihr verschwenderisch
umgehen. Eurem Fabuliergeist
braucht ihr keine Zügel anzule-
gen. Vergeßt aber nicht, die
Standfestigkeit eures Gebildes
zu überprüfen und achtet darauf,
daß die einzelnen Teile gut an-
einander befestigt sind.

Die verschiedenen Materialien
verlangen verschiedene Befesti-
gungsmöglichkeiten. Hier einige
Vorschläge.

l Kartonrollen (Toilettenpapier-
rollen) als Beine an einer
Schachtel befestigen. Eine Seite
Zeitungspapier sehr locker auf-
rollen, so daß der Durchmesser
der Papierrolle größer wird als
derjenige der Kartonrolle.
Die Papierrolle in die Kartonröh-
re stopfen (1).

l An derjenigen Stelle, an der
das Bein befestigt werden soll,
mit der Schere ein rundes Loch,
im Durchmesser etwa dem der
Rolle entsprechend, in die
Schachtel schneiden. In diese
Öffnung nun das Zeitungspapier,
das noch aus der Kartonrolle
herausragt, einschieben (2).

Sollte die Rolle nicht genü-
gend festsitzen, nochmals mit
Papier nachstopfen.

l Durch zwei oder mehr
Schachteln, die aneinanderge-
fügt werden, mit der Ahle oder
der Schere Löcher stechen und
Holzstäbchen hindurchstoßen

(3). Die sich berührenden Flä-
chen kleben.

l Zwei Kartonteile mit Muster-
klammern aneinander befestigen
(4). Sind es Schachteln, muß
dies natürlich geschehen, solan-
ge sie noch geöffnet werden
können.

l Klebebänder leisten gute Din-
ge, sie müssen aber unbedingt
mit Papier überklebt werden. Sie
wirken nicht schön und sollten
nicht mit Deckfarbe bemalt wer-
den, da sie diese nicht genügend
deckt und nach dem Trocknen
abbröckelt.

Vor einiger Zeit brach an der
Kasse eines Lebensmittelmark-
tes eine alte Frau ohnmächtig
zusammen.
Die Kunden in der Warteschlan-
ge bemühten sich sehr um sie.
Der Filialleiter telefonierte hek-
tisch nach dem Rettungswagen.
Es herrschte große Aufregung
und alle waren froh, als der Not-
arzt eintraf. Ein Sanitäter nahm

die Frau in den Arm, damit der
Arzt sie besser untersuchen
konnte. Dabei rutschte der alten
Dame der Hut vom Kopf. Zum
allgemeinen Erstaunen kam
darunter ein tiefgekühltes

Hähnchen zum Vorschein. Für
den Arzt war die Ohnmacht da-
mit geklärt, und er gab der Frau
noch eine Spritze für den Kreis-
lauf. 
Der Filialleiter verzichtete auf
eine Anzeige wegen Diebstahls,
weil ihm die alte Frau leid tat.

WWiiee  hhäätttteett  iihhrr  aallss  FFiilliiaalllleeiitteerraauuff
ddeenn  VVoorrffaallll  rreeaaggiieerrtt??

Wörter 
umschreiben

Teilt euch in Fünfergruppen
ein. Überlegt euch fünf Wörter,
die inhaltlich zusammenpassen
und schreibt sie auf einen Zet-
tel. Es müssen aber Wörter sein,
die alle kennen.

ZZuumm  BBeeiissppiieell
WWöörrtteerr,,  ddiiee  mmiitt  „„MM““  aannffaannggeenn::

DDiinnggee,,  ddiiee  ggrrüünn  ssiinndd::

FFllüüssssiiggkkeeiitteenn::

Nun bekommt ihr fünf Minuten
Zeit, um euch zu überlegen,
wie ihr diese Wörter umschrei-
ben könnt. Jedes Mitglied einer
Gruppe erklärt eines der aufge-
schriebenen Wörter, die ande-
ren Gruppen müssen es erraten.
Wer es zuerst weiß, bekommt
einen Punkt. Anschließend
müssen auch die Kategorien
bestimmt werden. Gewonnen
hat die Gruppe mit den meisten
Punkten.

Coca Cola
Wasser
Benzin

Milch
Blut

Gras
Gurke
Tanne

Frosch
unterste Far-
be der Ampel

Mutter
Milch
Mantel

Mond
Messer

SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  eeiinnzzeellnneenn  WWöörrtteerr  aann!!  WWiiee  wweerrddeenn  ssiiee  vviissuueellll  ddaarr--
ggeesstteelllltt??  
VVeerrssuucchhtt  ssiiee  aauuff  aannddeerree  AArrtt  aabbzzuubbiillddeenn!!
SStteelllltt  aauucchh  ffoollggeennddee  BBeeggrriiffffee  vviissuueellll  ddaarr::
Kopf, Finger, Schornstein, Mond, klein, Baum, Bleistift, Schuh 
SSuucchhtt  eeuucchh  wweeiitteerree  BBeeggrriiffffee!!

Visuelle Darstellungen

Kälteschock im
Supermarket

Wir basteln Fabeltiere
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DDaallmmaa  SSooóóss,,  11..  PPllaattzz    22..  KKaatteeggoorriiee  

DDaavviidd  KKeerrttéésszz,,  MMuunnkkááccssyy--GGrruunnddsscchhuullee  PPááppaa,,  ,,  22..  PPllaattzz,,  11..  KKaatteeggoorriiee

Es lebte einmal vor langer Zeit
ein König. Er hatte eine Frau
und einen Sohn. Dieser König
war immer traurig, weil er in
den Kriegen nicht immer auf
der richtigen Seite stand.

Einmal kam ein Zauberer in
die Stadt und verkaufte magi-
sche Ringe. Nur ein magischer
Ring blieb noch übrig und den
kaufte der König. Er dachte:
Das wird ein schönes Ge-
schenk für meine Frau! Er
glaubte nicht an die magische
Kraft. 

Der Königin gefiel der Ring
sehr. Viele Jahre vergingen. Ei-
nes Tages bekam der König ei-
ne schlechte Nachricht. Der
Nachbarkönig will sein Land
erobern. Dem König fiel gar
nichts ein, was er wohl machen
könnte. Er fragte die Weisen,
was er tun muß, um die Attacke
abwehren zu können. „Viele
Soldaten mußt du sammeln“,
antwortete der erste Weise. Der
zweite sagte: „Du brauchst gu-
te Waffen.“ So tat es der König
auch. Er zog mit einem großen

Heer in den Krieg. Sie kämpf-
ten mit voller Kraft, aber der
Widerstand war zu groß.

Der König schickte der Kö-
nigin eine schnelle Nachricht.

Wir brauchen Hilfe oder wir
verlieren! Der Königin fiel der
Ring ein, den sie von ihrem
Mann vor langer-langer Zeit
bekommen hatte. Sie zog den
Ring von ihrem Finger und
schickte ihn dem König in den
Krieg mit den Worten: „Der
soll dir Mut geben und Kraft
zum Aushalten.“

Der König zog den Ring auf
seinen Finger. Da geschah ein
Wunder. Er spürte, wie die
Kraft in ihm wuchs und wuchs.
Dasselbe spürten auch seine
Soldaten. Sie gingen mutig in
die Schlacht und kämpften wie
die Löwen. Jetzt hatten sie die
Oberhand und schlugen den
anderen König.

So rettete der traurige König
sein Land und lebte glücklich
mit seiner Frau und seinem
Volk.

KKrriisszzttiiáánn  AArrnnoolldd
Kl. 3.b  Grundschule „János-

Kodolányi“
Petschwar/Pécsvárad

1. Preis

Der magische Ring

Es war einmal eine kleine Möwe, die Bunti hieß.
Bunti lebte am griechischen Meer. Leider sah
aber Bunti nicht so aus, wie es ihr Name sagte.
Sie wurde deshalb immer von den anderen Mö-
wen ausgelacht: „Du bist das häßlichste Entlein
der Welt!“ riefen sie oft. 

Bunti flog deshalb immer weinend nach Hau-
se, sie war oft traurig. Als sie 2 Jahre alt war,
flog sie in Griechenland umher. Einmal paßte sie
nicht auf und flog durch eine Färberei. Von die-
ser Färberei war bekannt, daß verschiedene Far-
ben aus großen Bottichen tropften. Plötzlich war
Bunti unter den Bottichen, und die Farben tropf-
ten direkt auf Bunti. Als Bunti endlich wieder
draußen war, trockneten die Farben an ihr sehr
schnell. Als Bunti merkte, daß sie von den ande-
ren Möwen beobachtet wird, sagte sie kühl: „Ich
weiß, daß ich das häßlichste Entlein bin...“ Doch
über Bunti staunend, schrien die anderen: „Nein,
Bunti, du bist so wunderschön!“

AAddrriieennnn
GGrriimmmm

7. Klasse,
Grundschule

„Jószef Eötvös“
Daurog/Dorog

KKrriisszzttiiáánn  lliieesstt  nnaacchh  ddeerr  PPrreeiiss--
üübbeerrggaabbee  sseeiinn  MMäärrcchheenn  ddeenn  AAnn--
wweesseennddeenn  vvoorr

SSiieeggeerr  ddeess  ZZeeiicchheenn  ––  uunndd
MMaallwweettttbbeewweebbss

„„MMeeiinn  DDeeuuttsscchhllaannddbbiilldd““

11..  KKaatteeggoorriiee  ((66--1100  JJaahhrree))
1. Platz DDaavviidd  KKeerrttéésszz,, Mun-
kácsy-Grundschule Pápa

2. Platz AAddáámm  MMaasscchhnniittzzkkaa,,
János-Kodolányi-Grundschu-
le Petschwar/Pécsvárad

3. Platz EEddiitt  AAmmbbeerrggeerr, Mun-
kácsy-Grundschule Pápa

SSoonnddeerrpprreeiiss
BBaarrnnaabbááss  SSóósskkuutthhyy, Grund-
schule Herend

22..  KKaatteeggoorriiee  ((1111--1155  JJaahhrree))
1. Platz DDaallmmaa  SSooóóss,, Grund-
schule Kätschka/Kecskéd

2. Platz LLaacczzaaii  FFrruuzzssiinnaa,, Jó-
zsef-Lévay-Ref. Gymnasium
Miskolc

3. Platz RReennááttaa  BBaalloogghh und
ZZssoolltt  SSzzaabbóó,, Mór-Jókai-
Grundschule Kocsord

SSoonnddeerrpprreeiiss
GGeerrddaa  PPoollhhaammmmeerr und TTaammááss
RRáábbll,  Ferenc-Rákóczi-Grund-
schule, Süttô

SSiieeggeerrlliissttee  ddeess  WWeettttbbeewweerrbbss
„„MMäärrcchheenn  uunndd  TTiieerrggeesscchhiicchh--

tteenn““
1. „Der magische Ring“,
KKrriisszzttiiáánn  AArrnnoolldd, Kl. 3.b 
Grundschule „János-Kodolá-
nyi“ Petschwar/Pécsvárad

2. „Das geheime Zimmer“,
GGaabbrriieellllaa    BBuuggyyiikk  , Kl. 7.a 
Grundschule „József Implom“
Jula/Gyula 

3. „Eine neue Familie“, DDaall--
mmaa  SSooóóss.. 8. Kl. 
Grundschule Kätschka/Kecs-
kéd

SSoonnddeerrpprreeiiss::
„Heiligabend“ Theaterstück,
EEmmeessee  KKoovvááccss, Grundschule
Rendek/Ajkarendek

„Tausendschön“ KKll..  66..bb,
Deutsche Nationalitäten-
grundschule Paumasch/Pomáz AAddáámm  MMaasscchhnniittzzkkaa,,  JJáánnooss--KKooddoolláánnyyii--GGrruunnddsscchhuullee  PPeettsscchhwwaarr//

PPééccssvváárraadd,,  22..  PPllaattzz,,  11..  KKaatteeggoorriiee

Die kleine Möwe Bunti
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Entdeckungsreisende
Wer befehligte die erste

Weltumseglung?

IImm  JJaahhrree  11551177  vveerrlliieeßßeenn  ffüünnff
SScchhiiffffee  SSppaanniieenn..  DDrreeii  JJaahhrree  ssppää--
tteerr  kkeehhrrttee  eeiinneess  vvoonn  iihhnneenn  zzuu--
rrüücckk,,  nnaacchhddeemm  eess  uumm  ddiiee  ggaannzzee
WWeelltt  ggeesseeggeelltt  wwaarr..  DDeerr  LLeeiitteerr
ddiieesseerr  EExxppeeddiittiioonn  wwaarr  FFeerrddii--
nnaanndd  MMaaggeellllaann..

Magellan war Portugiese und
lebte etwa von 1480 bis 1521.
Er wollte einen Seeweg nach
Asien entdecken, indem er um
Südamerika herumsegelte. Die
Reise um Kap Hoorn war lang
und gefährlich. Seine Matrosen

waren hungrig und krank und
wollten umkehren.

Aber Magellan war unerbitt-
lich, und sie überquerten den
Pazifik. Schließlich erreichten
die Schiffe die Philippinen, wo
Magellan in einem Kampf mit
Einheimischen getötet wurde.

Nur ein Schiff, das von dem
Spanier Juan Sebastian Elcano
befehligt wurde, schaffte die
Heimreise. Mit 18 Überlebenden
erreichte Elcano am 6. Septem-
ber 1522 Spanien, wo er von Kai-
ser Karl V. geehrt und als Held
gefeiert wurde. 1526 kam er bei
einer weiteren Entdeckungsreise
ebenfalls ums Leben.

Wer war der erste Europäer,
der Indien erreichte?

IImm  JJaahhrree  11449988  llaannddeettee  ddeerr  ppoorrttuu--
ggiieessiisscchhee  SSeeeeffaahhrreerr  VVaassccoo  ddaa
GGaammaa mmiitt  HHiillffee  eeiinneess  aarraabbiisscchheenn
NNaavviiggaattoorrss  aallss  eerrsstteerr  EEuurrooppääeerr  iinn
IInnddiieenn..

Vasco da Gama verließ Porugal
im Jahre 1497 mit vier Schiffen
und umsegelte Afrika. Schließ-
lich erreichte er die Ostküste
Afrikas, und der Sultan von Ma-
lindi stellte ihm einen Navigator
namens Achmad Ibn Madschid
zur Verfügung, der den Indi-

schen Ozean gut kannte und die
Europäer sicher nach Indien
brachte. 1499 kehrte Vasco da
Gama nach Lissabon zurück, wo
er begeistert empfangen wurde.

Später unternahm er noch
zwei weitere Reisen nach Indien,

wo die Portugiesen bald Han-
delsniederlassungen gründeten.
Dort ist er 1524 gestorben.

Ibn Madschid hat zahlreiche
Logbücher hinterlassen, in de-
nen er seine seemännischen Er-
fahrungen festgehalten hat.

Wer suchte nach der Nord-
westpassage?

EEuurrooppääiisscchhee  KKaauufflleeuuttee  ttrrääuumm--
tteenn  ddaavvoonn,,  eeiinnee  RRoouuttee  nnaacchh
AAssiieenn  zzuu  ffiinnddeenn,,  ddiiee  bbeeqquueemmeerr
wwaarr  aallss  ddiiee  llaannggee  uunndd  bbeesscchhwweerr--
lliicchhee  RReeiissee  uumm  SSüüddaammeerriikkaa..
DDiieessee  RRoouuttee  ssoollllttee  nnöörrddlliicchh  vvoonn
EEuurrooppaa  vveerrllaauuffeenn  uunndd  wwuurrddee
NNoorrddwweessttppaassssaaggee  ggeennaannnntt..

Um 1500 glaubten viele Leute,
daß ein Schiff, das über den At-
lantischen Ozean nach Westen
segelte, Asien erreichen müßte.
Auch nach der Entdeckung
Amerikas hielten viele Ent-

deckungsreisende an dieser Idee
fest und versuchten, im Norden
einen Seeweg nach Asien zu fin-
den. Zu ihnen gehörten Calbot,
Frobisher, Davis, Hudson und
Baffin.

Ihre Schiffe waren jedoch
nicht stark genug, um das Eis
der Arktis zu durchbrechen, und
die Nordwestpassage war viel
länger, als sie glaubten. Hudson
kam ums Leben, nachdem er
mit seinem Sohn und sieben
Gefährten von der meuternden
Mannschaft in einem Boot aus-
gesetzt worden war.

Erst 1903-06 gelang es dem
Norweger Roald Amundson, die
Nordwestroute zu durchfahren.

Was Kinder alles machen

11..  SSeehhtt  eeuucchh  ddiiee  eeiinnzzeellnneenn  BBiill--
ddeerr  aann  uunndd  sstteelllltt  ffeesstt,,  oobb  eeiinn
MMääddcchheenn  ooddeerr  eeiinn  JJuunnggee  aabbggee--
bbiillddeett  iisstt!!  WWoorraann  sseehhtt  iihhrr  ddaass??

22..  GGeebbtt  ddeenn  KKiinnddeerrnn  NNaammeenn!!

33..  WWeellcchhee  GGeeggeennssttäännddee  ssiinndd
nnoocchh  aauuff  ddeenn  BBiillddeerrnn??

44..  SSaaggtt  nnuunn,,  wwaass  ddiiee  eeiinnzzeellnneenn
KKiinnddeerr  aauuff  ddeenn  BBiillddeerrnn  mmaacchheenn::
Zum Beispiel: 1. Bild: Peter
liest ein Buch.

66..  EErrzzäähhlltt,,  wwoo  ddiiee  KKiinnddeerr  ddiieessee
TTäättiiggkkeeiitteenn  aauussffüühhrreenn  kköönnnneenn!!
Zum Beispiel: Peter liest in sei-
nem Zimmer ein Buch.

77..  WWaass  kköönnnneenn  KKiinnddeerr  nnoocchh  mmaa--
cchheenn??  
zu Hause         in der Schule

im Freien

88..  WWaass  kköönnnneenn  KKiinnddeerr  nnoocchh
nniicchhtt??  SSttrreeiicchhtt  dduurrcchh!!
ein Flugzeug fliegen – im See
schwimmen – den Fernsehappa-
rat reparieren – Fahrrad fahren –
den Hund füttern – das Baby
baden – einkaufen gehen – Fuß-
ball spielen – das Zimmer strei-
chen – ein Theaterstück auffüh-
ren – ein Gedicht schreiben –
ein Schwein schlachten – ein
Familienhaus bauen – einen
Mantel nähen

Der Elefant und
der Schneider

In einer großen Stadt wurde je-
den Tag ein Zirkuselefant über
die Straße zur Tränke geführt.
Dabei kam er an der Wohnung
eines Schneiders vorüber, der am
offenen Fenster saß und arbeite-
te. 

Der Schneider hatte immer ei-
nen Apfel oder eine andere
Frucht bereit, die er dem Elefan-
ten schenkte. Daran war der Ele-
fant bald gewöhnt. Immer, wenn
er vorbei kam, langte er mit sei-
nem Rüssel durchs Fenster.

Eines Tages aber war der
Schneider nicht gut gelaunt. Als
der Elefant den Rüssel durchs
Fenster streckte, stach ihn der
Schneider mit der Nadel hinein.
Der Elefant zog seinen Rüssel
zurück und ging ruhig weiter, als
ob nichts geschehen wäre. An
der Tränke aber nahm er, nach-
dem er sich satt getrunken hatte,
noch den Rüssel voll Wasser.

Als er zum Haus des Schnei-
ders kam, streckte er seinen
Rüssel zum Fenster hinein und
bespritzte den Schneider über
und über mit Wasser.

Der Schneider sprang er-
schrocken auf und schnappte
nach Luft. Pudelnaß stand er da.

Oh, wie lachten ihn die Leute
aus!

LLeesstt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  dduurrcchh  uunndd
kklläärrtt  uunnbbeekkaannnnttee  WWöörrtteerr!!
AAnnttwwoorrtteett  aauuff  ddiiee  FFrraaggeenn??

Wer wurde jeden Tag über die
Straße zur Tränke geführt?
Wo kam er vorbei?
Was hatte der Schneider für ihn
bereit?
Was machte der Schneider mit
dem Elefanten, als er schlecht
gelaunt war?
Wie reagierte der Elefant?
Was nahm der Elefant von der
Tränke mit, als er sich satt ge-
trunken hatte?
Was machte er beim Haus des
Schneiders?
Was machte der Schneider?

EErrzzäähhlltt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee!!

MMaaggeellllaannss  RRoouuttee  11551199--2211

RRüücckkrreeiissee  11552211--2222


